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Kniawisches Worheublatt. 


Organ für die Kreiſe Tuowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäſtslofal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


ünſter Jahrgang. 
Vierteljährlicher Abonnements preis: 7 ſter Jahrg 8 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
ür Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. | 


Mit dem erſten Januar 1867 beginnt das in unferm Verlage, Montags und Donnerſtags, erſcheinende „Knj awiſche Wochenblatt, 
feinen ſechſten Jahrgang. Die wohlwollende Aufnahme, deren ſich unſer Vlait während ſeines Beſtehens zu erfreuen hatte, indem es 
uicht nur am hieſigen Orte, ſondern auch in ganz Kujawien, wie in den Nachbarſireiſen Mogilno und Gneſen, einen ausgebreiteten Leſer⸗ 
kreis hat, find ein redender Beweis vom Beduͤrfniſſe cines öffentlichen Organs für dieſe Kreiſe, und ſtellen daher eine weitere gütige und rege 
Betheiligung an drmſelben in Ausſicht. 

Nach wie vor werden unfer rz Beſtrebungen darauf gerichtet fein, durch regelmäßige erläuternde Artikel der, Tagesſragen, durch überſichtliche 
Mittheilung wichtiger Tagesertigniſſe, durch wahrheiisgetrene Berichte der Landtagsverhandlungen, durch ausführliche Correspondenzen über lo⸗ 
kale und provinzielle Angelegenheiten, durch volks- und landwirthſchaftliche Artikel und durch ein unterhaltendes Feuilleton den Anſprüchen unferer 


Leſer in jeder Weiſe gerecht zu werden. 


Inſerate, die in hieſiger Stadt wie in den genannten Kreiſen die vortbeilhaſteſte Verbreitung finden, werden mit 1% Sgr. die geſpal⸗ 


tene Corpuszeile berechnet. 


Ueberfetzungen in polniſcher Sprache gratis. 


Bei Wiederholungen größerer Inſerate angemeſſenen Rabatt. 


Alle Königl. Poſtanſtalten nehmen zum viertel jährlichen Abonnementspreiſe von 12% Sgr. Beflelungen an. 


Die Redaktion des „Kujawiſchen Wochenblattes“. 


Inowraclaw, im December 1866. 


Beim Jahresfchlusse, 


Des Jahres letzte Stunde 
Irtönt mit ernftiem Schlag, 
Nun dankt von Herzensgrunde 
Und wünſcht ihm Segen nach. 
Zu jenen grauen Jahren 
Enifliegt es, welche waren. 
Es brachte Freud' und Kummer viel 
Und führe uns näher an das Ziel. 


Iſt noch ein Jeder lebend, 
Der heute vor dem Jahr, 
In Lebensfülle ſtrebend, 
Mit Freunden fröhlich war? 
uch, mancher iſt geſchieden 
Und liegt und ſchlaͤft in Frieden! 
Wohlan, und wünſchet Ruh hinad 
In unſrer Brüder ſtilles Grab. 


Wer weiß, wie Mancher modert 
Ums Jahr, verſenkt ins Grab! 
Unangemeldet fodert 
Der Tod die Menſchen ab. 

Trotz lauem Frühligswetter, 
Wehn oft verwelkte Blätter. 
Wer von uns nachbleibt, wuͤnſcht dem Freund 
Im ſtillen Grabe Ruh und weint. N 


Auf, Brüder, frohen Muthes, 
Auch wenn uns Trennung droht! 
Wer gut iſt, findet Gutes 
Im Leben und im Tod. 

Dort ſammeln wir uns wieder 

Und fingen Wonnelieder. 

Gut ſein, ja gut ſein immerdar, 
Sei unſer Wunſch zum neuen Jahr. 


Jardike. 


Deutſchland. 


Berlin. Daß der Verſaſſungsentwurf 
für den norddeulſchen Bund zwiſchen den Mes 
gierungen auf dem Wege der Vereinbarung 
ſeftgeflellt werden ſoll, wird jetzt von allen Sci⸗ 
ten zugegeden; hiernaͤchſt gelangt derſelbe zur 
Vorlage an das Parlament, welches denſelben 
beliebig amendiren kann. Wie aus offiziöſen 
Quellen weiter verlautet, würde ſpäter der 
perfekt gewordene, vielleicht ſchon ratifizirte, 
Vertrag dem preußiſchen Landtage zur Enbloc: 
Annahme vorgeiegl werden, wobei man ſich in 
den leitenden Kreiſen mit der Hoffnung trägt, 
daß das Abgeerdnetenhaus den eben erft ges 
gründeten norddeutſchen Bund nicht durch Abs 
lehnung der Verfaſſung in Frage ſtellen wird. 
Ob dicſe Hoffnung realıfirt wird, dürfte jedoch 
durch den Umſtand fraglich werden, daß das 
Parlament ein für allemal die Contingentirung 
des Friedensſtandes der norddeutſchen Armee 
auf ein Prezent der Bevölkerung normiren foll, 
was dem Mannſchafisbeſtande der preußiſchen 
Armee nach Durchführung der Reorganiſation 
ſo ziemlich entſprechen würde. 

Die „Börjenhälle” berichtet unterm 23. 
Dezember: „Aus zuverläſſiger Quelle gebt uns 
Folgendes über die Abſichten der preußiſchen 
Regierung in Bizug auf Hamburgs Fünftige 
Stellung im Zollſyſtem des norddeutſchen Bun: 
des zu. Die preußiſche Regierung wird bei 
der Vereinbarung über die Verfaſſung des nord» 
deutſchen Bundes auf das Bereitwilligſte die 
Hand bieten zur Aufnahme einer Beſtimmung, 
welche der Stadt Hamburg die Freihafenſtellung 
bis zu dem Zeitpunkte ſichert, wo moͤglicher⸗ 
weiſe Hamburg ſelbſt das reine Freihafenſyſtem 
gegen einen, unter geeigneten Modalitäten zu 
bewirkenden Eintritt in die Zolllinie des Bun. 
des zu vertauſchen wünſcht.“ 

Ein ruhmreiches, aber auch ein hartes 
Jahr für Preußen iſt bald abgelaufen. Wenn 
ſich die Menſchen in Eigennutz und Parteihaß 
ſeſt gerannt haben, dann kommt der Krieg und 
ebnet die Wege für eine beſſere Zukunſt. Die 
Wunden, die im vergangenen Jahre geſchla⸗ 
gen ſind, werden ſchwer heilen; doch werden 
fie weniger ſchmerzen, wenn die Frauen, die 
dazu Muße haben, ſich der Aufgabe des Wei⸗ 
bes widmen, den Schmerz und die Noth An⸗ 


derer zu lindern; die aber ſelbſt mit der Noth 
des Lebens kämpfen, finden Erleichterung durch 
das dankbare Vaterland. Die patriotiſche Op⸗ 
ferwilligkeit der Frauen im Kriege wird ihnen 
im Frieden die Verluſte tragen helſen. Auf 
der Nrujahrekarte des preußiſchen Staates 
liegen dieſes Mal koſtbare Geſchenke: große 
Provinzen, der Ruhm, der in alle Welt hin⸗ 
aus erſchallt, die baldige Verwirklichung der 
Einheit des größten Theils von Deutſchland, 
und ein ebener Weg zur Einigung des deut⸗ 
ſchen Volkes, da liegt die Verſöhnung des 
Fürſten und des Volkes, die Aufhebung des 
Conflikts, der Preußen ſo lange ſich ſelbſt und 
der deutſchen Nation entſtemdete. Alle dieſe 
Geſchenke ſollen den Patriotismus ſtärken zu 
der großen Aufgabe, die noch vorliegt. 

Es wird beabſichtigt, neben dem preußi⸗ 
ſchen Kriegsſchatze, in welchem ſich 30 Millio⸗ 
nen Thaler baar befinden, noch einen beſonde⸗ 
ren Kriegsſchatz für die Gontingente des nerd⸗ 
deutſchen Bundes zu gründen, fo daß die ein⸗ 
zelnen Regierungen die von ihnen nach dem 
Verhältniß der Zahl ihrer Unterthanen zu lei 
ſtenden Beinäge in cinem gemeinſamen Schatz, 
dee am Sitze der oberſten Bundesgewalt auf⸗ 
zubewabren iſt, abzuliefern haben. Diefe Eins 
richtung ſoll zugleich mit der Sanktion der 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes in's Le⸗ 
ben treten. 

Dit „Hamb. Nachr.“ melden: Aus zur 
verlaͤſſiger Quelle vernehmen wir, die preußiſche 
Regierung werde dei Vereinbarungen der Unt⸗ 
onsverfaſſung die Hand bieten zu einer Deo 
ſtimmung, welche der Stadt Hamburg die Frei— 
haſenſtellung dis zu dem Zeitpunkte ſichert, wo 
möglicherweiſe Hamburg ſelbſt das reine Frei⸗ 
haſen⸗Syſtem gegen einen Eintritt in die Bun⸗ 
des⸗Zolllinie zu vertauſchen wünſchte. Der offi⸗ 
ziöſe Artikel über die wohlwollenden Abſichten 
Preußens ſchließt mit der Warnung, ultra⸗de⸗ 
mokratiſche oder ultra-partikulariſtiſche Abge⸗ 
ordnetenwahlen würden Hamburgs guͤnſtiger 
Bundesſtellung nachtheilig fein. 

Der „Weſerztg.“ wird von hier berichtet: 
Die allgemeine Wehrpflicht im norddeutſchen 
Bunde ſoll zwölf, auſtatt neunzehn Jahre dau⸗ 
ern, vom vollendeten 20 Jahre an, drei Jahre 
im ſtehenden Heere, vier Jahre in der Reſerve, 
fünf in der Landwehr. Die pro Mann des 


Friedenskontingents der Präfidialmacht zuſte⸗ 
bende Summe fell auf 225 nicht 220 Thaler 
im Verfaſſungs-Entwurje feſtgeſtellt fein." 
Wenn dieſe Angabe ſich beſtätigt, ſo wurde die 
gegenwärtige preußiſche Dienſtzeit im ſtehenden 
Heere, der Reſerve und dem erſten Aufgebot 
der Landwehr im ganzen Bundesgebiet einge⸗ 
führt, dagegen auf das zweite Aufgebot der 
Landwehr verzichtet werden. 


In owraclaw. [lleber die Parlaments- 
Wahlen.] In wenig Wochen wird! das all» 
gemeine, gleiche und direkte Wahlrecht zum 
erſten Male in unſerm Staatsleben zur Arts 
wendung kommen. Das betreffende Geſetz 
und das von den Miniſtern ohne Zweifel ſchon 
ausgearbeitete Reglement können von den 
Gegnern dieſes Wahlurodus nicht mehr ruͤck 
gängig gemacht, von den Freunden deſſelben 
nicht mehr abgeändert und verbeſſert werden. 
Es wäre daher fur jetzt eine mübige Beſchäf⸗ 
tigung, wenn wir die Prinzipien und die Art 
ihrer geſetzlichen reglementariſchen Ausführung 
einer Diskuſſion unterwerfen wollten. Wenn 
irgend wo, ſo haben wir in dieſem Falle die 
vollendeten Thalſachen einfach zu ateepteren. 
Wir haben ſchlechthin keine andere Aufgabe 
als an unſerm Theile dafür zu ſorgen, daß 
dieſe neue Art, die Meinung und den Willen 
des Volkes zu ermitteln, ihren rechtmäßigen 
Zweck nach Möglichkeit erfülle. Wir find um 
ſo mehr dazu aufgefordert, als das Reſuftat 
der bevorſlebhenden Wahlen zum nerddeutſchen 
Rrichdiage von einer viel, größeren „Bedeutung 
für die ganze Zukunft unteres, Staates ufd 
unſeres Vaterlandes iſt, als der abstrakte Na⸗ 
dikauismus und die in dieser Beziehung mit 
ihm Hand in Hand gehende partikuläxiſſiſche 
Meaktion glauben. Das 
ment, wenn aus 
menten zuſammengeſetzt, wird die feſte Vegrün⸗ 
dung deutſcher Freiheit und Einheit in der 
That viel wirkſamer zu fördern im Stande 
kein, als die Einen hoffen und die Andern ed 
fürchten. 

Doch dieſen Punkt wollen wir heute nicht 
erörtern. Wir wollen bei den augerordentli— 
chen Schwierigkeiten, welche die Beſchränkun— 
gen der Preßfreiheit und des Vereinigung- und 
Verſammlungs- Rechtes einem wohlüberlegten 
Gebrauche des neuen Wahlmodus entgegen— 
ſtellen, nur zu verdoppelten Anſtrengungen für 
die bevorſtehenden Wahlen ermabuen. 

Alle Bemüh ingen der verhältnißmaͤßig 
Wenigen, die in Zeuungen, Flugblättern, Ver⸗ 
ſammlungen das Wogt führen, werden auch 
nicht entfernt ausreichen, um die Mehrzahl der 
Wakblberechligten über die hohe Bedeutung der 
Wahlreſultate, über den Werth jeder einzelnen 
Stimmabgabe und über die vollſtändige Uns 
abhängigkeit der Walreſultate, über den Werth 
jeder einzelnen Stimmabgabe und über die 
vollſtändige Unabhängigkeit der Wäblenden 
von jedem rein äußerlichen Druck und Einfluß 
hinlänglich zu belehren. Es iſt entſchieden die 
Pflicht eines jeden Mannes, daß er im Ver⸗ 
kehr mit feinen Mitbürgern, feiner Gemeinde: 


genoſſen, feinen Nachbarn nicht nur die Gele- 


genheit ergreife, ſonderu ſie ſuche, um überall 
die reihte Einzeht, deu rechten Ernſt, den rech 
ten Eifer zu e wecken, man darf wahrlich nich! 
allzuweit um ſich blicken, um zii wiſſen, wie 
verhältnißmäßig doch ſo Wenige es begreiſen, 


daß ein im Geiſte der Freiheit und zugleich 


der Einheit konſtituirter norddeutſcher Bund 


norddeutſche Parla- 
wirilich volksthümlichen Ele⸗ 


die Vorbedingung für die ſtaatliche Vereinte 
N} 


gung des geſammten Deutſeblands unter preu⸗ 
ziſcher Fuͤhrung iſt, und daß von der Löſung 
dieſer Aufgabe nicht blos der Fortbeſland der 
gegenwärtigen preußiſchen Micht, ſondern der 
Fortbeſtand unseres Staates ſelbſt und zugleich 
die ganze Zukunft des deutfchen Volkes als 


den ein dem wahrem und wohlüberkegen Volks⸗ 
willen entſprechendes Reſultart des eigemlichen 
Narr unt dunn herbesfühten, weun die 


eines ſelbſiſtändigen und gleichberechtigten uns 
ter den Völkern Europas abhängt. 

Aber nicht das allein. In weiten Krei⸗ 
fen herrſcht noch immer Unklarheit ſelbſt dar» 
über, daß bii den bevorſtehenden Wahlen jeder 
Wähler, der ärmſte wie der reichte, das 
gleiche Recht hat, und daß die geheime 
Stimmabgabe Jeden davor ſchützt, daß er von 
ſeines Gleichen oder von mächtigeren Leuten 
wegen feiner Abſtimmung in irgend einer Weiſe 
geſchädigt werden könne. Aber auch von de⸗ 


nen, die das fehr wohl verſlehen, beyreifen 


Viele nicht, daß die Freihein der Wahl allein 
es nicht ihut. Sie begreifen nicht, daß bloß 
nach ſeinem eigenen Kopfe zu ſtmmen, gerade 
ſo viel Wirkung hat, als wenn man gar uicht 
ſtimt. Sie begreifen es nicht, raß zwar Je- 
der ſelbſt ſich von der Würdigktit der Candida 
ten überzeugen muß, daß aber doch nicht bloß 
derjenige würdig in, den gerade fir ſich in den 
Kopf geſetzt haben, daß cd daher ſelbſt noth⸗ 
wendig iſt, ſich mit mözlichſt Vielen ſerner Mit- 
waͤhler über die verſbiedenen Canotdaten zu 
beſprechen, und daß mau unte allen für wür⸗ 
dig Erkaunten nur für deu liberalen Candida— 
ten ſtimmen darf, der vorausſichtlich eine fo 
große Zahl von Stimmen auf ſich vereinigen 
wd, daß er auch wirklich gewahlt werden 
kanu. Zur endlichen Feſtſtellung desſenigen 
Caudidaten, für welchen ſchon vor der Wahl 
die Majorität derer ſtimmen will, welche mit 
gewiſſenhaftem Eruſte die ſtarke und freibeitliche 
Conſtliülrung des norddeulſchen Bundesſtaates 
unter preußiſcher Führung wolten, bedarf es 
freilich auch der Verſammtungen. Aber alle 
dieſe ganz unerläßlichen Verſammlungen wer⸗ 


offentliche Thäktigkeft zuvor durch die Privat 
thäligken aller klarblickenden und vaterlandolte⸗ 
benden Männer unterſtützt worden iſt. 

N Möge deshalb ſehr bald ein Comitce 
zuſammentreten, das die Vorbeſprechungen zur 
Wab! 2:9 erſten Parlaments des norddeulſchen 
Bundes anoednet. 

Poſen. Dem Herrn Erzbiſchof Gr. Le 
do howokl ſcheint das Schickſal des in feiner 
weltlichen Macht bedrohten Papſtes beſonders 
nahe zu gehen. Nachdem derſelbe vor etwa 
14 Tagen in ſämmilichen hieſigen katholiſchen 
Kirchen drei Tage hindurch oͤffent iche Gebeie 
für den Papſt angeordnet hatte, ließ er am 
erſten Feiertage in ſämmilichen Kirchen wäh— 
rend der Hauptandacht Collekten für denſelben 
abhalten. Im Dom ging der Herr Erzbiſchof 
ſelbſt in Begleitung zweter Domherren mit 
dem Collekten⸗Teller herum, der über und über 
mit Guldens und Thalerſtücken gefüllt wurde. 
Auch in den übrigen Kirchen ſoll das Ergeb: 
niß der Collekten ſehr reichlich ausgefallen 
ſein. Es iß wohl kaum zweifelhaft, daß auch 
in der Provinz dieſelben Anordnungen zu 
Gunſten des Papſtes ſtattgefunden haben. 

In Folge Präſentation des alten und des 
befeſtigten Grundbeſitzes in dem Landſchaftsbe⸗ 
zirke Poſen iſt der Graf Mieczyslaus Kwilecki 
auf Oporowo zum Mitgliede des Herreuhau— 
ſes auf Lebeuszeit durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 12. d. M. berufen worden. 


Ueber „die Muſik in Holland“ leſen wir 
in der neueſten Nummer der Signale: „Ich 
glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich die 
Behauptung ſtelle, daß es wenige Städte von 
dieſer Größe 90,000 Einwohper giebt, in 
welcher ein derartiger Kaſtengeiſt berrfcht, wie 
hier, weshalb auch von größeren Conzert⸗Auf⸗ 
führungen nicht die Rede fein kann. Eine 
Ober⸗Geheim⸗Ruͤthtn würde um Alles in der 
Welt nicht neben einer Geheim⸗Räthin ſingen. 
Der Männer ⸗Geſang liegt nicht allein hier, 


| 
Vermiſchtes. 


unmuſikaliſchen Leuten beſtehen 


gedulde: 


ſondern faſt in ganz Holland noch ſehr im 
Argen, weil die Söhne von beſſerer Familie 
ſich nicht dabet betheiligen können oder wollen. 
Die Männergeſang Vereine beſtehen meiſtens 
aus dem Bürger⸗ und Handwerksſtande, und 
die Beth iligung bei derartigen Aufführungen 
iſt in jeder Beziehung eine untergeordnete. 
Haag halte bis zum letzten Frühiahre nur 
einen Mängergeſauhberein aufzuweiſen, welcher 
außſchließlich aus dem Handwerksſtande beſteht, 
unter Direktion des verdienſtvollen Muſtkleh⸗ 
rers J. H. Maurinus. Dieſer Verein ſteht 
unter Proicction des Königs und findet ſeine 
Nutzlichkeit wegen großen Anklang. Er lerſtet 
Unglaublzches, wenn man beienft, daß durch⸗ 
ſchnülllich alle Mügtieder deſſelben aus ganz 
Es bedarf 
aber auch einer göttlichen Geduld des Diri— 
genten, wie ſie Herrn Maurinus eigen iſt. 
Im Frühling bildete Herr Muſikdirefkor W. 
F. G. Nicolei einen Munnerg ſaugverein, wel 
cher jedoch bis jetzt noch nichts von ſich hat 
hören laſſen. — Die Stellung der Künſtler 
hir im Lande und namentlich in Haag iſt in 
der That eine ſehr beklagenswerthe. Nur ein 
Beiſpiel, und Sie werden mich verſtehen. Es 
besteht bier eine ſog. Ofſfiziers-Spcietät, in 
weicher unter Anderen jeder Beamte von noch 
ſo dueftiger Eriſtenz beretigt iſt, aufgenom- 
men zu werden, aber ein Varhulſt, ein Nicolei 
ein v. d. Docs dc. ic. — O; nem, das find 
nur Muſtkanſen, welche höchſtens zum Unter⸗ 
richtgeben das Stündchen in der reſp. Familte 
werden! Vor andern, auch. ſehr 
ſchaͤzenswerthen Jüngern der Kungehgar nicht 
zu recent." Daß; naturlich unter derartigen 
Verbaͤliniſſen, und fo lange der alte Zopf nicht 
abgeſchuitten iſt, die Kunſt hier zu Lande nicht 
wirklich gedechen kaun, wird Jerem begreiflich 
ein. Doch wird es mit der Zen wohl beſſer 
werden, man verlange nur dei uns in Holland 
keine Ueberſtützung.“ 


Glänzendes Ergebniß einer viel⸗ 
jährigen ärztlichen Beobachtung. 

Alis Anhang zu den kuͤrzlich bekaunt ges 
wordenen Belobigungs-Urtheilen Seitens 25 


Königlicher Lazarethe über die heilſame 
Wirkung der Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate 
auf Krunke, Kraftloſe und Reconvalescenten. 

Der Königliche Santtätsrath Herr Dr. 
Tſcherner zu Hirſchberg, ein ſehr erfahrener 
und in feinem ſchweren Beraſe unermüdlicher 
Arzt, der, wie vielfach bekannt geworden, ſich 
für ſeine Patienten ſowohl beim Civil, als 
beim Militär faſt aufgeopfert bat (nicht ohne 
die Genugthuung, durch ſeine Geſch cklichkein 
vielen Kranken zur Geneſung geholfen zu ha— 
ben), war vielmals in der Lage, ſeinen Pas 
tienten die für heilſam anerkannten Hoff ' ſchen 
Malzfabrikate zu verordnen. Ueber die gewon⸗ 
nenen Reſultate giebt folgendes Schreiben 
Aufſchluß: 

An den Königlichen Kommiſſtonsrath und 
Hoflieferanten mehrerer Höfe, Herrn Johann 
Hoff in Berlin, Neue Welhelmsſtr. 1. 

Hirſchberg, den 14. November 1866. 

„Seit einer Reihe von Jahren habe ich 
mich hinreichend von der außerordentlichen Wirk⸗ 
ſamkeit Ihres Malzextrakt Geſundheitsbiers in 
der Reconvalesceus der verſchiedenſten Krank⸗ 
heiten genau überzeugt, und bin dadurch ein 
eifriger Bekenner nicht allein dieſes Präparates, 
fonvern auch aller von Ihnen erfundenen neuen 
Ernährungs + Präparate (Malz ⸗Geſundheiks⸗ 
Chokolade, Bruſtmalzzucker und Bonbons) ge⸗ 
worden. g 

Alljährlich im Herbſt und Frühjahr leide 
ich ſelbſt an einem Monate lang anhaltenden 
Katarrh, bei dem ich jevoch feit 36 Jahren 
meine Praxis Tag und Nacht ſortſetze. Seit 
einigen Wochen bin ich jedoch angegriffener als 


in anderen Jahren, weil ich in dem Königlichen 
Kriegs⸗Lazareih hierſelbſt drei Monate als ordi⸗ 
nirender Arzt gewirkt bobe. Aus dieſem Grunde 
erſuche ich Sie um Zuſendung von (u. ſ. w.) 
nebſt Liquidation.“ di 

Dr. Tſcherner, Sanitätsrath. 

Wir ſetzen dieſem Schreiben noch das des 
k. k. Gubernialraths und Protometikus Herrn 
Dr. Sporer in Abbazia an die Scite: 

Dieſer Arzt hat, feiner eigenen Angabe 
gemäß, feine Tochter durch den ihr vorgeſchrie⸗ 
benen Genuß des Hoff'ſchen Malzextraktes von 
dem mit Beſorgniß erwaiteten Hinſcheiden ges 
reitet. Er machte ferner bei feinen Patienten 
einen ſehr umfangreichen Gebrauch von den 
Hoff'ſchen Heilnahrungsmitteln und wendete, 
von einem lang andauernden Huſten heftig ge⸗ 
plagt, an ſich ſelbſt noch die Hoff'ſche Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chokolade und die Höf'ſchen Brufs 
Malzbonbons an. „Wie heftig! — fo ſchreibt 
er — „mein Katarrh ſich auch zeigte, fo wich 
er doch nach dem Genuß dieſer Fabrikate.“ — 
Ich empiand eine Erleichterung. wie noch nie, 
und meine Lunge war neu gekräftiat.“ 

Von den weltberühmten potentirten und 
ven Kaiſern und Königen anerkannten Johann 
Hoffiſchen Malziabrikaten: Maßzextrakl-Ge⸗ 
ſundheitsbier, Malz-Geſundheits-Chokolade, 
Malz Geſundheits - Chokoladen- Pulver, 
Bruftmalz - Zucker, Bruitmal Bonbons 1 
halte ich ſtets Lager. Adolph J. Schmul 
in Inowraclaw. 1 


— 


Anzeigen. 
re Abonneuient- Einladung anf die Berliner 
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Tribüne. 
Daſſelde beträgt nur 25 ¼ Ste pro 1 Quartal 1807, 
wofür die reichhaltigſte, intereſſanteſte und pikanteſte Lectüre 
dargeboten wird. Unſere gründliche Beleuchtung der polti- 
ſchen Tagrsfragen, unſere „Tagesueuigkeiton“ weiche eln 
treffliches Bild von Berl, Hoch und Niedrig, Arm und 
Reich, wie es weint und lacht, abgeben, — unſer „Gerichts. 
ſaal“, welcher alle Verhandlungen von Jutereſſe in feſſeluder 
Darſtellung bringt, — unſere „bunte Zeitung“, weiche den 
Leſer mit dem Wiſſenswerthen aus allen Welttheilen bekannt 
macht, — unſere mit dem höchſten Beifvll gufgenvunnenen 
Romane, deren Zahl wir im neuen Quartal durch 
einen neuen, 8 
Die vornehmen Sünder 
vermehrt werden, —, Alles dies macht die „Tribüne“ zu 
einem nach allen Richtungen des ſocialen und politiſchen Le- 


bens überaus befriedigenden Blakte, welchem Sonnabends die 


humoriſtiſch⸗ſatyriſche Beilage 

mit bielen komiſchen Bildern, ein Aut bund des Wies und 
Scherzes, die Krone aufſezt. Mögen die Zeiten noch fo 
etuſte Geſichter machen, wir werden überall che ſtrahlende 
Heiterkeit verbreiten. x 

Abonnementpreis nimmt jede Poſtanſtalt mit 22 ½ Sor. 
(incl. Bofiporto) pro Ouartal entgegen. e 
Berlin. Die Expedition der „Tribüne“. 

Vorräthig in der Buchhandlung von Herrmann Enge! 
in Inowraclaw 


® 

Friedrich der Große. 
Romamtiſches Lebensbild von Eruſt Pitawall. In Lieferun⸗ 
en à 4 Sgr. Eruſt Pitawall fehildert den Maun, der ſein 
Volk zu geiſtigem Leben erweckt und ihm das Selbſigefühl 
gegeben, dereinft der Vorkämpfer deutſcher Freiheit zu fein. | 
Er ſchmückt das großartige Bild mit den ſtolzen Heldenge . 
ſtalten feiner Generale, mit den Göterſeſten in Rheinsberg 
und dem Stillleben in Sausſongi; der Wih ſchäumt, wie 
der Champagner perlt. Die Freunde ſißen an der Tafel 
des Einß gen, der das Malten des Rechts und der Gercd)- 
tigkeit im Lande als die wahren Grundlagen des Volkswohl. 
ſeins zu ſchätzen wußte, deſſen Perz heiß und voll ſchlug fur 
die Menſchheit und vor Allem für das deulſche Volk, — 

Hierzu empfängt jeder Subſeribent auf Verlaugen 
die Prämie: 5 
„Feiedrich der Große nach der Schlacht bei Leuthen.“ 


100 Schock friſcher Weidenſtrauch, 
zum Zäunen, auch Weidenpflänzlinge, 
ſowie 20 Schock ſchönes Maurer: und 
Dachrohr Achen zum Verkauf in Otto- 
rowo Mühle bei Schulitz. 

Eine große Auswahl von 

komiſchen Neujahrskarten 

empfiehlt „Hermann Engel. 


Billigftes illuſtrirtes Familienblatt. 


Die YJarlenlaube. 


Wöchentlich 2 Bogen in gr. Quart. 
Mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr. Mitbin’ der Bogen nur ca. 5½ Pfennige. 

Hierzu die Feuilleton Beilage „Deutſche Blätter“ nach Belieben apart 6 Sgr. vierleljqährl. 

Mit dem 1. Januar 1867 beginnt der fünfzehnte Jahrgang unferer beliebten Wochen⸗ 
ſchriſt und taden wir hiermit zum Abonnement darauf ein. Dieſelde hat ſich trotz des ihr wir 
derfahrenen Mißgeſchicks auf ihrem alten Stande erhalten und iſt namentlich in Preußen in 
den Tauſenden von Familien, wo fie allwöchentlich empfangen wurde. der alte gern geſehene 
Hausfreund geblieben. Dieſer Bewris von Wohlwollen wird uns anſpornen, in der alten ge⸗ 
diegenen Wejiſe fortzufahren, unſern zahlreichen Leſern die ſchönſten Blüthen der Unterha tungs⸗ 
Literatur, ſowie die Kenntniß und richtige Würdigung aller bedeutenden Erſcheinüngen and ins 
tereſſauten Vorgänge auf den verſchiedenen Gebieten des Lebens durch Wort und Bild zu ver⸗ 
mitteln. . 

Dos 1. Quartal des neuen Jahrgangs bringt zwei in der Form vollendete, hoͤchſt inter⸗ 
eſſante und ſpannende Erzählungen von E. Marliit (Verfaſſer der Goldelſe) und Edm. Hör 
fer; außerdem werden demſelben die trefflichen Beiträge unſerer alten treu gebliebenen tüchtigen 
Mitarbeiter, wie Carl Heigel, L. Schuͤckig, Temme, Paul Hepſe, Alfred Meißner, A. Trager 
Franz Wallner, A. Brehm, Bock, Carl Vogt u. ſ. w. zur Zierde gereichen. f nu dn 

Daß, wie immer, Verauſtaltungen getroffen find, 

Tagesereigniſſe und Zeiterſcheinungen f 
durch authentiſche Abbildungen und Original-Berichte unfern Leſern rorzuführen, bedarf keiner 
ausdrücklichen Betonung. f lane 9 2% 


200,000 Auflage. Auflage 200,000. 


Die Verlagshandlung von Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Pohämter und Buchhandlungen (in Inowratlaw Hermann Engel) nehmen Beſlellungen an 
2 , nehmen Beſtellungen an. 


— 


958 


22 — 


— 
. 


Wegen Mifgahe amſeres Manufagetur⸗Engros und 
Detail Lagers haben wir die Pkeiſe fi | rote um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. 


MARTIN MICHALSKI & Co 


in Inwraclaw, Breite. Strabe. e 


Billiger Ausverkauf. Tania wyprzedaz 
Düffelmäntel, Paletots u. Jacken Plaszeze dyfowe, paletoty i kaffanikj 
verkaufe ich, um damit ſchnell zu räumen, zu sprzedaje dla predkiego pozbycia po znacznie 
bedeutend berabgeſetzten Preiſen. znizonych cenach. 


in Inowraclaw. 1 Gottschalks Wwe, - Inowroclawin. 


VER IE RE 


GL m = arg ram: 7 - 
| Zum Beſten preußiſcher Krieger und deren Hinterbliebenen?“ 


— 


6,000 Thlr. 


Nur 1 Thlr. keſtet ein Loss zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im naͤchſten 
Monat) beſtimmt ſtattfindenden garantirten Verlooſung des vollkommen ſchadenfreien 


| Mineralbades Fieſtel bei Minden 


N mit 14 florgen Kurgarten, 8 Grhünden und 7 Schwefelquellen 
gals Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen 
3Pferden, ächten neuen Silberſachen (Thee⸗Service, 20 Zuckerſchalen, 40 Paar f. Fuch⸗ 
ter, 80 Dip. ſ. Löffel) 100 Lntticher Gewehren, 30 Velour - Teppichen, 366 
Staats⸗Prämien⸗Looſen ze. „ 

Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt, erhalten eine zu 5 
dern berechligende, auf 10 Jahre giltige Freibade⸗Karte im Werthe von 7 Thlrn“ als-Erſa 
es muß ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Jaunar gewinnen 

Ziehung öffentlich vor Notar, Verwaltungsrath und Zeugen. Auskührlicher Plan 
wird ſedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte Jedem ſoglelch nach der f 
irko. uͤberſandt. LTvoſe a1 Thlr. (11 Leoſe für 10 Thlr.) ſind gegen Einsendung des Ber 
trages oder Poſtnachuahme zu beziehen von f f 

N Julius Spanier, Haupt-Ayent in F annover. 


2 


8 Muffen und | Alle Sorten Kalender 


traf deutſctb und polrifih, alle S 

„RR a 5 „port, alle Sorten Schul- u. 
( e van 58 | DER HER ſewie auch Schiedsmann 
e Preiſen. Protokoll Bücher empfiehlt e 


H. Ehrenwerth. 


Hannoverſche und Osnabrücker 
| Lotterie: Loofe 
empfiehlt zum Planpreiſe 5 > 
ADOLPH G. GLIN. 
—ͤ —— 
Eine kleine Familien⸗Wohnun⸗ 
iſt in der C e derm 
fagt die Ene. T pe unge 


J. Gottschalk’s Wwe. 


in Inewraclaw. 


Hamburger Rauchfleiſch, Salamis, | 
Schinkenwurſt, roh und gekocht, Motodell, 
Mettwuſt, Gervelatwurit, Wiener Würſt⸗ 
chen, geräucherten Speck empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen. Leopold Rasp, 

Wurſtfabrikant. 


Auktion. 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis⸗Gerichts werde ich 
am 10. Januar Vormittags 10 Uhr 
in Osniſzezewo 6 pwei⸗ bis dreijährige Fohlen, 1 Bullen, 1 Kalb und verſchiedene 
koſtbare Möbel, darunter 5 Sophas, 2 Sopha⸗Stühle, 2 Tiſche, 1 eiſernen Geld- 
ſchrank, 2 Spiegel mit Goldrahmen, 1 Schreibſekr etair u. dergl. m. meistbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Inowraclaw, den 28. Dezember 1866. 
Hildenbrandt, 
als Auktions-Kommiſſarius. 
22 
Preußiſche 
Lebensverſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Berlin, Frieörichsſtrasse Ur. 101. 
conteſſtonizt durch Königl. Erlaß vom 26. Juli 1865. 
Grundkapital: Eine Million Thaler. 
Die Geſellſchaſt gewährt jede Art von Kapilal: und Reuten⸗Verſicherungen un 
ter den liberalſten Bedingungen. 
Perſicherungen werden von 100 Thlr. ab aufwärts in jeder beliebigen Höhe angenom- 
men und in Bezug auf die Prämienzahlungen wird jede mögliche Erleicbterung gewährt. 
Verſicherungsantraͤge werden vom Unterzeichneten ſowohl als auch von dem Herrn Herr- 
mann Saenger in Inowraclaw entgegengenommen und jede gewuͤnſchte Ausfunft ertheinn. Pros 
ſpekte und Antrags⸗Formulare gratis. 
Die General-Agentur der Preußiſchen Lebens Verſicherungs Actien⸗Geſellſchaft in Berlin 


zu Bromberg 5 
R. Kehring, gormmarkt 211. 


10,000 Thaler zur Unterſtützung deutſcher Krie ger oder deren 
Hinterbliebenen von den Erlöſe ausgeſetzt. 


DE Me the Verloosung di 


von Pferden, Wagen, Kapitalien und Grunbbei 

Der Verwaltungstath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt hie⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem Flächenraum 
von circa 15 Morgen Gartenlandes auf dem Wege der offentlichen Auslooſung ver⸗ 
äußert werden fol. — Außer obigem Gewinn als Hauptgewinn kommen noch eine 2 
große Auswahl der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silberwaaren und 
Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern von: N 12 

300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 43,000, 8 
40,000, 35,000, 30,00 ꝛc. ic. zur Verloſung. g 

Die Bretheiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen if Jedermann gellattet 
und wurden zu dieſem Zwecke Loofe a I Thaler ausgegeben. 

Sämmtliche Gewinne müſſen in der am 

31. Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ſtattfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und koſtet 
Ein Loos 1 Thlr. Prß. Ert. 
Eilf 5 10 7 5 0 

Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermaͤchtigung zur Poſtnachnahme beliebe 
man baldigſ und nur direkt an unſer Verwaltungsmiig lied 

Herrn Albert Leutner, Wieſenhüttenplalz Ur. 6 in Frankſurt a. SU. 
oder an unſeren mit dem Verkaufe betrauten Gencral⸗Agenten 

9 Herrn J. C. Rinne in Hannover zu richten. 

Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen fein 

werden, fo wird gebeten, frankirte Veſtellungen rechtzeitig genug einreichen zu wollen, 
Der Verwaltungsrath. 

Baron von Heimburg, L. Hau mann, 

Rittergutsbeſitzer. Obergerichtsanwalt. 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene Proviſion geſucht. 
N 7 CC K 

Die Originalausgabe des in 28. Auflage 
erschienenen Werks: 


Der persönliche Schutz von 
Laurentius. Aerztlicher Rathgeber in ge- 
schlechtlichen Krankheiten, namentlich in! 
Schwächezuständen. Ein starker Band von 
232 Seiten mit 69 anotomischen Abbildun- 
igen. In Umschlag versiegelt. Preis Thlr.! 
18 Sgr. = fl. 2 24 xr. ist fortwährend in 
allen namhaſten Buchhandlungen vorräthig, 
zin Posen bei Jos. Eissner. 

w=> Gewarnt wird vor verschiedenen 
79 


9 


Einlage Thlr. 1. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000 


Nga zug 3011 


Auf dem Grundſtücke Nr. 4614 am neuen 
Markt gelegen, find unter vortheilhaſten Bedin- 
gungen zwei Bauſtellen zu verkaufen und 
zwar: 

a) die eine 24 Fuß lang und 23 Fuß breit 
und b) die andere 19 Fuß lang und 23 Fuß breit. 

Kaufliebhaber wollen ſich an den Eigenthuͤmer 

Schuhmachermeiſter Vincent Gurski hier wenden. 
Inowratlaw, den m. Januar 1867. 

Vincent Gurski, Schuhmachermeiſter. 


Na gruncie pod Nr. 46 1a na nowym rynku 
potozonym, sa dwa midjsca stösowne do bu- 
dowli, pod korzystnemi warunkami do sprze- 
dania i . 

a) jedno 24 stôp diugie 23 stopy szerokie 

b) drugie 19 „ 11 51 

Chee kupna majgei zechca sig zglosic do 
majstra sze wieckiego VincentGurskiego w miejsca 

Ino wroclaw, dnia 1. Stycznia 1867. 

Vincent Gurski, wajster szewiecki. 


eee 
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öffentlich angekündigten — angeblich in 
und 100. Auflage erschienenen! — Ai 
sudelhaften Auszügen dieses Buchs. 
Man verlange die Originalausgabe 
von aurentius und achte darauf, 
dass sie mit beigedrucktem 


Stempel versiegelt ist. Alsdann kann, 
Bein Täuschung nicht vorkommen. 1 \ 
FCC ANNE 


Journalzirkel in Inowraclaw. 

Die unterzeichntte Buchhandlung hat es 
unternommen, neben den hier beſtehenben Pri⸗ 
vatleſezirkeln einen öffentichen Jvurnalzir⸗ 
kel, in welchem vorläufig nach ſtehende 19 
Zeitfchriften tirkuliren werden, zu gründen. 

Europa, 

Illuſtr. Familien⸗Journal, 

Freya, 

Gartenlaube, 

Düſſeldorfer illuſtr. Blätter. 

Magazin für die Literatur des Auslandes, 
Deulſchts Mufeum, 

Globus, 

Grenzboten, 

Münchener ‚Blätter, 

Omnibus. 

Ueber Land und Meer, 

Unterhaltungen am häuslichen Heerd, 

Illuſtrirte Zeitung, 

Bazar, 

Victoria, 

Hamburger Wespen, 

Der Kaufmann, 

Zu Hauſe. 

Die Ausgabe beginnt am 9. Januar 

Den Abonnenten ficht es frei, diejenigen 
Zeitſchriſten, welche fie mit Vorliebe zu leſen 
wünſchen, zu bezeichnen. Die Zeitſchriſten 
werden nur einmal wöchentlich gewechſelt; die 
Ausgabe erfolgt am Mittwoch während des 
Nachmittags, die Abholung des Morgens. — 
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 
1 Thaler. . 

Am Jahresſchluß ſollen die Journale zu 
Gunſten der Jahres- Abonnenten verlooſt 
werden. Diejenigen, welchen die Subſkrip⸗ 
tionsliſte nicht zugegangen fein ſollte, wer⸗ 
den um Beiheiligung erſucht. * * 
Die Buchhandlung von Hermann Engel. 

Heute Abend 


4 Große Marzipan⸗Verlooſun 5 ; 


Pr 
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F. Krzewinski. 


Sylwester- Pfannkuchen 
a De. 5 Sgr. empfiehlt 
F. Krzewinski. 
Kräuter-Malz-Kaffe, 
Kräuter-Malz-Brustsaft, 


und Anthosenz dee Dr. Heß 
von F. A. Wald in Berlin, vorräthig in 
allen kulanten Material- oder Spezerei⸗Hand⸗ 
lungen, welche durch Plakate autoriſirt ſind. 
Bezugs⸗Bedingungen werden von Herrn F. A. 
Wald, Mohrenſtr. 37a in Berlin, welchem der 
alleinige General⸗Vertrieb meiner Ar⸗ 
tel zuſteht, auf portofreie Anfragen an alle 
Wlederverkäufer franlirt verſandt. 

Berlin Dr. Heß, 
Königl. preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. 
und techniſcher Chemiker; Lehrer der Geſund⸗ 
heits⸗ und Naturwiſſenſchaften; Fabrikant von 
techniſch⸗chemiſchen und Gefundheits⸗Artikeln. 

Handelsbericht. 

Bromberg 29. Dezember. 

Weizen, friſcher 124 — 128 pf. holl. 66—71 Thlr. 130 
— 130pf. holl. 73 — 76 Thlr. 

Roggen 122—125pf. holl. 47—48 Thl., 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus 16 Thlr 

Berlin, 29. Dezember. 

Roogen anziehend loco 54 ½ bez. 
Dezember 54¼ Frühjahr 53 / bez. Mai Juni 53,/, bez. 

Spiritus; loco 16 ½ bez. Dezember 16%, bez. Mes 
Juni 16%, be. 

Rüböl: Dez. 12%,, bez. April-⸗Mai 12'/, be. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 87 ¼ bey. 

Amerikaniſche 6% Anleihe p. 1882. 77% bez. 6 1 

Ruſſiſche Banknoten 80 ½ bez. 

Staatsſchuldſcheine 84% bez⸗ 


= Sanin 29. Dezember. 
8 eigen Stimmung: weniger rege — Umſaß 150 2. 
— ꝛü—m—P—w— — 


L Dru und Verlag von Hermann Engel in Inowradam. 


